
breiten, sich umgestalten und vergehen. Man kann
diese Aufgaben zusammenfassen in den Worten
Hauffens (Einführung in die deutsch-böhmische Volks-
kunde, S. 94), es müsse die wissenschaftliche Formel
für den Begriff Volksseele gefunden werden.

Es schadet nichts, wenn eine Wissenschaft sich
die höchsten Ziele steckt. Vorläufig ist es aber
schon ein sehr erstrebenswerter Zweck, wenn die
Volkskunde leistet, was Mogk'^) von ihr verlangt, dafs
sie nàmlich Kenntnis der Volksseele vermittle, , wie
sie sich in der Anlage von Haus und Hof, in der
Tracht, in Sitte und Brauch, in Glaube und Recht, in
der Sprache, in der Dichtung des schlichten Mannes
äußert.“

Der deutsche Zweig der Volkskunde darf schon
deshalb bei unseren Landsleuten besonderen Anspruch
auf Beachtung erheben, weil er am ersten wissenschaft-
lich betrieben worden ist.

Lange Zeit freilich ging bei uns diese echt nationale
Wissenschaft unter fremdem Namen umher. Man hieß

sie Folklore. Dieses Wort hat der Engländer William
John Thoms im Jahre 1846 aufgebracht.!5) Der (die,
das) Folklore bedeutet ,Volkskunde'*, denn ,lore"*
besagt so viel wie Kenntnis, Wissen, Kunde. Thoms
wandte das Wort aber zunächst nicht für die Wissen-
schaft von den volkstümlichen Überlieferungen, sondern
für diese selbst an, und ihm war Folklore der Gegen-
satz zu den auf literarischem Wege übermittelten
Kenntnissen. Daß Folklore ein minder umfassender

Begriff sei als Volkskunde, wie Reinhold Köhler 188716)
behauptete, ist nicht richtig; es bedeutet eben auch
Volkskenntnis oder Volkskunde, Aber das müssen
wir allerdings zugeben, daß für uns Deutsche durchaus
kein Grund vorliegt, die fremde Bezeichnung beizu-
behalten; und erwägen wir, daß Thoms selbst ursprüng-
lich nur den Stoff der Wissenschaft unter diesem


